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Telephon Nr . 164.

Samstag, den5. Dezember 1914.
Aufruf.

22. Jahrgang.

Der Kreis  Ortelsburg  gehört zu den Kreisen
Ostpreußens,  die durch den Einfall der Russen am
Leisten  gelitten haben. Die Siadt Orielsburg ist zu
°rei Viertel gänzlich zerstört, alle Geschäfte und Gast-
Aluser sind niedergebrannt, auf dem Lande sind 12
^ " schäften gänzlich oder zum größten Teil vernichtet.

ganzen sind etwa 950 Wohnungen zerstört; die
Übrigen Wohnungen in diesen Ortschaflen sind von den
Bussen zum Teil bis auf das letzte Stück geplündert
und verwüstet worden. 184 Personen sind von den
Achsen verschleppt, 105 ermordet worden. Der Winter
neyt vor der Tür ! Der Süden des Kreises ist zur Zeit
^neut von den Aussen besetzt.

Es wird daher herzlich um Uebersendung von
„.̂ "len Sachen, Schuhwerk, auch für Kinder, gebeten,
uch Reis, Tee, Kaffee, Kaffeefurrogaie sind erwünscht.

, Besonders dankbar  wäre ich auch für Geld-
â mlungen  zur Unterstützung der ohnehin schon

men Bevölkerung. Alle Sendungen werden an das
^andratsumt  erbeten.

Ortelsb  u rg,  den 20. Oktober 1914.
Der Landrat.

gez: von Rönne.
vorstehenden Aufruf bringen wir mii der Bitte zur

iu wollen der ^ etseingesessenen. nach Möglichkeit helfen
h; pr ®oIrlpeb I* fen  rvir der Kreiskommunalkasse
(L, »? lstngstrabe 16 - Postscheckkonto Frankfurt

t,6522™ T ^iriZusenden Maierialgaben
Un un0?„ÜÄC, Nahrungsmittel usw.) werden von
nierer Sammelstelle im Kreishause Zimmer 16 ent-'l'lgengenommen.
Wiesbaden, Lessingstraße 16, den 1. Dezember 1914.

Der Vorstand
des Kreisvereins vom Aalen Kreuz

für den Landkreis Wiesbaden,
v. K e i mbu r g.

Lin stiller Mensch.
Roman von Paul Blitz.

^- Fortsetzung. Nachdruck verboten,
den Ä raItc? weiten kamen nun die Gäste. Man wollte
ihm Ä l# LS oole  buben . Und er mutzte, obgleich
tvohi nx Augenblick gar nicht der Sinn darnach stand,oder übel folgen.

während er nun noch einmal von allen Seiten
sich„ du und gefeiert ward und er alles lächelnd über
^räch , ben ließ, wanderten seine Gedanken zu dem Ge-

^ zurück, das er eben mit dem Vetter geführt hatte,
dem. r etwas in ihm haften geblieben von alle-
L"Nz leiser Vorwurf quälte ihn nun doch. So
Das Li von Schuld konnte er sich doch nicht sprechen,nutzte er sich nun eingestehen.
,̂ ach" „ dieser Vorwurf quälte ihn auch die ganze

aIS  bas Fest längst beendet war und alle
"Nd wd La«« ausgesucht hatten . Schlaflos lag er da
^ich unstarren Augen in das Helle Mondlicht , das
Ar den ganzen Raum füllte , und im-

die mahnende Stimme in ihm zum
e" Sohn lmurer bon neuem anklagte, seinem älte-MN unrecht getan zu haben.

vfft, als er ni e Aacki warf er sich ruhelos umher . Und
>chqeru ^ «°aen Morgen zu der festen Vornahme sich
S  jÄi' 1 Bruno hinausfahren zu wollen und
1 "och eint  b ' e Hand zu bieten, da erst fand

h. Und ^ -baar Stunden Schlaf.
Nr . Ob^ - ^ Ileich "w nächsten Tage machte er es
fl* cni  ÄJ Schwester oder zu Kurt ein Wort von

^ hinaus M sprechen, ließ er anspannen und
.Als , 7 Schönau zu seinem ältesten Sohn.

Amtliche Bekanntmachungen.
Einladung

zu einer

Sitzung der Gemeinde-Vertretung.
Zu der von mir auf

Sonntag , de« 6 . Dezember d. Js ., vorm . lil ^ Uhr
hier im Rathause anberaumken Sitzung der Gemeinde-
Vertretung lade ich die Mitglieder der Gemeindeoer-
Iretung und des Gemeinderats ein, und zwar die Mit-
glieder der Gemeindevertretung mit dem Hinweise darauf,
daß die Nichtanwesendensich den gefaßten Beschlüssen
zu unterwerfen haben.

Tagesordnung:
1. Wahl eines Schiedsmanns und Schiedsmanns-Slell-vertreker.

Schierstein,  den 3. Dezember 1914.
Der Bürgermeister:  Schmidt.
Bekanntmachung.

Bei der Orlspolizeibehörde ist gemeldet:
als verloren: 1 Damenbluse und 1 goldene Damenuhr

Näheres Rathaus Zimmer Nr. 1.
Schierste in . den 5. Dezember 1914.

Der Bü rgermeister:  Schmidt.

Bescheinigung
über Eingang von Gaben zu Weihnachlsspenden für unsere

Krieger.
Birck, Karl I 1 Mk
Wagner, Lud.
Wehnert, Christ. Z
N. N. 5 "
Gewerbe-Verein in "
Rieth, Georg 2
Steinheimer, Wilh. 1 "
Mehl, Förster g "
Baum, Wilh. 10  "
N. N. g "

15
10
15
10

3
2
3
2

5
2
2

100
2
5

-.30 „

Westphal, O.
Pekers, Karl Dr.
Glyco-Memll-Ges.
Gabler, Direktor
Rudolph, Karl
Mendorf, Gend.-Wachtm.
N. N.
Löwenstein, Js.
Schäfer, L. IV
Wagner, PH., Fleischbeschauer
Müller, Jean
Kahn, M., Wwe.
Weber, Ehr.
ScheidemandelA. K.
Eckhardt, Lehrer
N. N.
Kaninchen-, Geflügel-, Vogel- und

Tierschutzverein(a. Preisschicßen) 80 „
Kahn, Karl 2 ,
Rossel, L. II 10 „
Katzenstein, Lehrer 10 „

Hierzu ListeI 69,30 Mk.
Summe 392,60 Mk.

Ferner:
Horcher, Ehr., 100 Cigarren.
Krämer, Wilh., 10 Pakete Tabak.
Weilbach. Heinr, 100 Cigarren.
Seipel, Wilh. Aug., 10 Pakete Tabak, 1 Tüte Konfekt.
Rabenstein, Frau , 2 Tafel Schokolade, 4 Pakete Tabak.
Kesselring. Hch., 100 Cigarren.
Steubing, Pfarrer, 2 Pakete verschiedenen Inhalts.
Schäfer, Melch. , 6 Pakete Tabak. 100 Cigarren.
Geiger, Gust., 20 Pakete Tabak.
„Rheingold" Söhnlein & Co., 275 Fl. Sekt.
Simon. Geschw., Tabak, Weihnachtslichte, Bücher, Spielkarten.
Schneider, Wilh., 100 Cigarren.
Dich, Gust., 100 Cigarren
N. N., 3 Pakete Tabak.
Katz, Karl, 15 Pakete Tabak, 1 Pak. mit wollenen Unter»
. _ , ^ kleidern.
Haas, Johann, 1 Korb Nüsse.
Backmann, W. und Schmidt, Hch., 24 Fl. Wein, und 24

Wenz, Jean,  200 Cigaretten.

eine P - ' O- fvwvw

Ä Sb '® lnr bcn  hellen , sonnigen Frühlingstag hin-
Ä alles N^ "" end in die blaue Luft und über-

„nd ^ . einmal - was der gestrige Tag ihm an
h>e? ^"Ug mn ^ be bereitet hatte . Bis auf den einen
tvA". U»̂ es nur Licht und Glück ge-

eigenMcb̂ e dieser Tag sich gestaltet hatte , sock auch fern ganzes lanaes Leben gewesen:

immer waren Glück und Freude seine steten Begleiter
gewesen, immer waren seine Unternehmungen von Er¬
folg gekrönt und immer hatte man ihn mii Anerkenn¬
ung und Ehren überhäuft ; so wie man setzt — wer
auch seinem Wagen hier begegnen mochte — lief den
Hut vor ihm zog, so war er allenthalben und immer
Mit Ehrfurcht begrüßt worden . Wahrhaftig , er konnte
Mieden lein, denn das Leben hatte ihn gut gebettet.
Aber schließlich gab es auch in seinem Hause ein Ge¬
spenst. Stirnrunzelnd mutzte er es sich eingestehen. Und
dieser dunkle Punkt in seinem sonst so freudehellen Da-
WM' es war jene kurze, aber unerfreuliche Zeit seiner
ersten Ehe, als deren lebendes Andenken sein erstgcbo-
rener Sohn Bruno ihm ständig vor Augen war . Mit
yeimttchem Entsetzen dachte er an jene Zeit , die aus sei¬
ner Erinnerung auszutilgen , ihm noch immer nicht ge¬
lungen war . Sein Vater , ein willensstarker und jäh¬
zorniger Mann , hatte ihn , den feschen und flotten Lebe-
mann , in diese Ehe hineingezwungen . Er . dessen .Nerz
an all dem Tand und Frohsinn der großen Welt da
draußen hing , er mutzte hier in dem kleinen Nest ölei-
ben und eme reiche Heirat machen, damit das alte Han¬
delshaus neuen Glanz und neue Mittel bekam, damit

^er aufblühenden Konkurrenz zuvorzukommen,
überseeische Verbindungen großen Stils anknüpfen
konnte. Der kalten Spekulation eines guten Rechners
mußte er sem mnges , jauchzendes Lebensqlück opfern.
Er tar es, weil ihm keine Wahl blieb . Wie in Zer¬
knirschung und Verzweiflung tat er es . Man hatte chm
den Trost mitgegeben, daß alles im Leben nur Ge-
wohnheit sei, und daß er mit einigem guten Willen sich
"Uch in diese Ehe ohne Liebe hineinfinden würde . Ge-
wcht hatte er dazu, denn er wußte , daß er nie so sein
Gluck finden wurde . Und er hatte nur zu recht behal¬
ten. Eine qualvolle , eine grausame Zeit war es für
ihn geworden . Zwar hatte er seine Frau stets mit
Zartheit und Takt behandelt , aber sein Herz, seine Seele
gab er ihr nicht; innerlich blieben sie sich fremd und
kalt gegenüber : lügen konnte und wollte er nicht. Und

Himmel sie von ihm nahm , atmete er erleichtert
aus, obschon er sich dessen schämte. Und an diese Ehe
an diese furchtbarste Zeit seines Lebens erinnerte ihn
immer und immer wieder sein Sohn Bruno . Nein er

hatte ihn niemals geliebt. Offen und ehrlich gestand e,
es sich ein. Er hatte nur zu bald erkannt, daß der
Knabe ganz und gar nach seiner Mutter geartet war
Nein, er hatte ihin nie halb so nah gestanden wie sein
Kurt . Das alles gestand er sich rttckhaltslos ein. Abei
dennoch fuhr er nun hinaus zu ihm. um eine Aussöh-
mmg anzubahnen . Er war ein alter Mann , seine Tagk
waren gezählt , und er wollte ruhig und mit gutem Ge¬
wissen von der Welt scheiden. Und deshalb war ei

Onkel Klaus dankbar , daß er ihm noch zur rechten
Zeit die Augen geöffnet hatte.

Als der Wagen in Schönau ankam und in den Hoj
emfuhr , stand Bruno gerade am Fenster . Er glaubte
fernen Augen nicht trauen zu sollen. War das wirklich
sein Vater , der da aus dem Wagen saß? Ruhig ging
er hinunter , seinen Gast zu begrüßen.

Das Willkommen fiel, trotzdem man sich von bei-
D?'L (̂ tt,en  entgegenkam . schon um den Leuten ringsum
nicht Nahrung zum Klatsch zu geben, dennoch etwas
frostig aus . Erst als sie oben im Zimmer waren , sab
der Vater den Sohn an . versuchte zu lächeln und fragteeru wenig unsicher: H

wie?"^ " wunderst Dich gewiß , mich hier zu sehen.
„Offen gestanden, ja !" erwiderte Bruno ruhig
Prüfend , aber mit freundlichen Augen, stand der

alte Herr vor ihm. „Und Du kannst Dir gar nicht den¬
ken. weshalb ich da bin ?"

Ein ruhiges und ernstes „Rein !" war die Ant-wort.
Einen Moment sahen Pater und Sohn sich erns

und fragend in die Augen.
Dann begann der Alte mit leiser erzitternder unt

bebender Stimme : „So kann dies Leben, das wir füb,
ten , nicht mehr weiter gehen, Bruno . Erst gestern wie¬
der die Szene vor dem Ballsaal . Gottlob hat es keir
fremder Mensch gehört . Aber Du mußt doch selbs
sagen, daß so ein Zusammenleben zu keinem guten End,fuhren kann."

Bruno lächelte bitter und entgegnete ziemlich herb:
„Diese Einsicht kommt Dir etwas spät, Vater ."

(Fortsetzung folgt .)



Fenner. Lehrer, Wwe., 1 Fl. Rum, 2 Pakete Gebäck undWollsachen.
Deußer, Ed., 100 Cigarren.
Hermann, M-- 100 Cigarren.
Schmidt, F. M., 8 Pakete Tabak.
Strikter, Heinr., 100 Cigarren, 1 Tüte Gebäck.
Herr, Rektor, 10 Tafeln Schokolade.
Kauffmann, Maria, 1 Paket Wollsachen, Cigarren und

Cigaretten.
Menz, Wend., 1 Paket Wollsachen.
Geschw. Salm, 1 Paket Wollsachen.

Herzlichen Dank den Gebern.
S chi erste i n , den4. Dezember 1914.

Der Bürgermeister Schmidt.

Vre Vorgänge in Kusßlch-polen.
Von einem militärischen Mitarbeiter wird geschrie¬

ben: Wer an Hand einer guten Karte die amtlichen
Berichte der letzten Tage und die russischen General¬
stabsmeldungen verfolgte , gewann den Eindruck, daß
sich in dem Raume zwischen Lodz und der Pilica
Schlachtbilder entwickelten, bei denen es schwer hielt,
die jeweiligen Fronten zu erkennen, auf denen gekämpft
wurde . Wir glaubten diese Verschiebungen mit den
Worten kennzeichnen zu sollen : „Russen rechts — Rus¬
sen links " und fügten vorsichtig hinzu , daß das Hin
und Her dieses großen Bewegungskampfes es erschwere,
ein einigermaßen klares Bild zu gewinnen . Und so
war es ! Der amtliche Mittwoch -Bericht läßt uns einen
flüchtigen Einblick gewinnen in ein Schlachtenbild , das
in seiner kühnen Gestaltung seinesgleichen in der Kriegs¬
geschichte Wohl entbehrt, gleichzeitig aber ein hohes Maß
von Wagemut bei der Führung und von Heldenmut bei
den Truppen erkennen läßt . Ein Angreifer , der diese
Aktion wagen zu dürfen glaubt , mutz sich — wenigstens
moralisch — sehr überlegen fühlen , und der Führer
muß wissen, daß er ein haarscharfes Instrument in
seiner Hand führt . Ohne diese Vorbedingung , die hier
gegeben war , konnte der Vorwurf der Tollkühnheit er¬
hoben werden . Denn man stach in Anbetracht der rus¬
sischen Massen vielleicht in ein Wespennest — das sagte
sich wohl auch der Führer.

Der deutsche Einbruch spielte sich östlich Lodz ab
und war gegen die rechte Flanke und den Rücken der
Russen gerichtet, r aber selbst Gefahr , umzingelt zu
werden , als neue >..Zische Kräfte von Osten und Süden
heranrückten. Kurz entschlossen versuchte man den
Durchbruch in dreitägigem heißen Ringen , der auch voll¬
kommen glückte. Da nun im amtlichen Bericht lediglich
von der Gegend östlich Lodz gesprochen wird , keine an¬
deren Ortschaften aus erklärlichen Gründen genannt sind,
so wäre es müßig , näher auf die Episode eingehen zu
wollen , da wir ganz sicher Gefahr liefen , ein ganz
willkürliches Schlachtenbild gezeichnet zu haben . Uns
genügt es , daß die amtliche Stelle uns sagt, eine der
schönsten Waffentaten des Feldzuges habe sich hier ab¬
gespielt . Aber der kalte Wasserstrahl, den der russische
Generalstab in diesen Tagen nach Paris und London
versandte und vor falschen Krio a-.eldungen warnte,
erwies sich in letzter Stunde doch als sehr notwendig,
wollte man Vorbeugen, daß hierüber eine allzu große
Enttäuschung Platz griff.

Der linke deutsche Flügel ist seil Beginn der
Kämpfe der Bewegungsflügel ; er setzte bereits vor 14
Tagen mit Lipno und Wloclawec ein und hat bis zur
Stunde seine ihm durch die ganze straiegische Anlage
ausgedrückte Rolle nicht verleugnet . Es steht zu hoffen,
daß es ihm auch weiter glücken wird , aus nordwestlicher
Richtung einen Druck ausüben zu können; jedenfalls
steht ihm in der befestigten Stellung Strykow -Zgarz-
Sladei -Zschmska-Volja eine starke Basis zur Verfügung.
Es wird sich ja später zeigen , ob der Bewegungskamps
auch auf diesem Kriegstheater endlich in einen Posi¬
tionskampf übergehen wird , von dem Petersburger Tele¬
gramme bereits zu berichten wissen.

Der Angriff in Nordpolen nimmt einen normalen
Verlauf , und wie der amtliche Bericht sagt , im An¬
griff; das zeigt , daß dieser Bewegungsflügel unentwegt
seinen offensiven Charakter beibehält . In Südpolen
ist es umgekehrt; die Russen greifen uns und unsere
Verbündeten in ihren starken Stellungen fortgesetzt an
und werden zurückgewicsen; solches las sich bereits aus
den österreichischen Generalslabsberichten heraus.

Die von uns in den Schlachten bei Wloclawec,
Kutno und Lodz gemachte Gefangenenzahl von mehr
als 80,000 Russen erscheint der feindlichen Presse so
ungeheuerlich (richtig !) , daß sie ihr jede Glaubwürdig¬
keit abzusprechen für berechtigt hielt . Wir müssen in
diesem Falle die feindliche Presse in Schutz nehmen;
wir würden in ihrer Lage ebenfalls stutzig werden.
Fast alle Tage eine vierstellige Zahl an gefangenen
Ruffen — wohin mit all den armen Burschen? Ag.

Der Krieg.
Wieder ein englischer Dampfer zum Sinken gebracht.

WB . Die „Münchener Neuesten Nachrichten" melden
aus Amsterdam : Das englische Dampfschiff „Earl ch
Aberdeen " wurde , wie „Central News " berichten, mischen
Aberdeen und Hüll durch ein deutsches Unter -eeboot
zum Sinken gebracht. Die Mannschaft konnte gerettet
werden . (Notiz des WTB .: Nach anderer Meldung soll
der Dampfer ein englisches Unterseeboot gerammt haben,
in Hüll festgehalten und Kapitän und Besatzung ver¬
haftet sein .)

Aufruhr der Gefangenen in Holland.
TZ . Die Belgier lohnen den Holländern ihre Gast¬

freundschaft mit Undank. Schon mehrfach ist darüber
geklagt worden , daß unter den belgischen Flüchtlingen
sich allerlei Gesindel befindet , das sich in den holländi¬
schen Zufluchtsstätten unliebsam bemerkbar macht. Es
kam zu einem blutigen Zusammenstoß als Folge eines
Aufruhrs , den internierte belgische Soldaten in dem
holländischen Städtchen Zeist machten. Die holländische
Wache war gezwungen , Feuer zu geben . Sieben Bel¬
gier büßten den Aufruhr mit dem Tode . 22 andere
wurden verwundet . In Rotterdam herrscht die größte
Aufregung über den Vorfall.

General Rennenkampf abgesetzt.
WB . Die »Morning Post " meldet aus Peters¬

burg:  General Rennenkampf  wurde vom
Oberbefehl enthoben,  weil er in der Kon-
zentrationsbewegung zur Einschließung der Deutschen
seine Stellung zwei Tage zu spät eingenommen hat.

WB . Zur Absetzung des GeneralsRen-
nenkampf,  die angeblich erfolgt ist, weil er bei der
Zusammenziehung der Truppen zur Umzingelung der
Deutschen seine Stellung zwei Tage zu spät einnahm,
schreibt der Militärsachverständige des „Berliner Tage¬
blattes ": Auf General Rennenkampf setzte Rußland sehr
große Hoffnungen . Im Krieg gegen die Japaner ist
sein Name bekannt geworden . Vor dem Ausbruch des
jetzigen Krieges trat er an die Spitze des Militärbezir¬
kes Wilna , und auf seine besondere Kenntnis der deut¬
schen Grenze vertraute man , als man ihm das Ober¬
kommando der Niemenarmee übertrug . Aber ihn ereilte
das gleiche Schicksal wie General Samsonow . Dieser
wurde von Hindenburg bei Tannenberg , Rennenkamps
südlich von Insterburg völlig geschlagen. Nur mit sehr
knapper Not entging Rcnnenkampf der Gekangennahme.
Nun ist er offenbar Hindenburg noch einmal in die
Arme gelaufen . Dem verspäteten Eintreffen des russi¬
schen Generals schreibt man die Schuld an dem verun¬
glückten russischen Angriff zu. Ob das zutrifft , kann
erst eine spätere Zeit lehren . — Der „Berliner Lokal¬
anzeiger " meint zu Nennenkampfs Absetzung: Man hat
Rennenkampf zum Sündenbock für die verunglückte Um¬
zingelung in Polen gemacht, ob mit Recht, das zu be¬
urteilen kann nicht unsere Sache sein . Rennenkampf
hatte kein Glück, und unglückliche Generale werden
„gegangen ".

Die Tauer des Krieges.
WB . Die „Westminster Gazette " schreibt: Die Dauer

des Krieges muß davon abhängen , welche Friedensbe¬
dingungen wir erreichen. Wenn wir unsere Friedens¬
bedingungen durchsetzen und die Welt von dauernder
Bedrohung befreien wollen , dürfen wir nicht von einem
schnellen Friedensschluß träumen . Es wäre Torheit,
davon zu sprechen, daß der Krieg schon zu Neujahr
oder im Frühling des nächsten Jahres beendet
sein würde . _

Ens dem Westen.
Vorbereitungen am Kanal.

Z . Die Zeitung „Tjid " meldet aus Calais:  In
Belgien steht ein großer Schlag bevor . Die Deutschen
haben in den letzten Tagen große Truppenmassen her¬
angezogen , um die Front Ostende-Upern zu verstärken.
Man spricht von 700 000 Mann . Die Verbündeten , die
dank ihres vorzüglichen Orientierungsdienstes über die
Verhältnisse auf feindlicher Seite sehr gut unterrichtet
sind, haben gleichfalls große Reserven herangezogen , so
daß man von einer Truppenmenge von 1% Millionen
Mann auf der Schlachtlinie sprechen kann. Die Verbün¬
deten haben ihre Infanterie meisterhaft eingegrabcn , die
Stellungen sind fast nicht zu erkennen, das gilt selbst
für Eingeweihte . Ferner sind große Massen belgischer
Ulanen eingetroffen . Man behauptet hier mit Bestimmt¬
heit , daß dieselben Truppen , die noch vor kurzer Zeit
in Antwerpen lagen , jetzt an der User seien . Das Kom¬
mando von Calais wird von dieser Woche an in den
Händen der Engländer liegen . Selbst die belgischen
Soldaten werden mit den englischen Geschützen vertraut
gemacht. Auch schweres französisches Feldgeschütz ist an-
gckommen. Alles weist darauf hin , daß man in den
nächsten Tagen eine größere Feldschlacht erwarten darf.
Dieser Tage unternahmen Flieger der Verbündeten einen
Flug über Brügge , Gent und darüber hinaus , in der
Hoffnung , einen Teil des deutschen Stabes zu treffen.

Tie Kämpfe in Flandern.
Z . Aus Paris wird telegraphiert : Arras ist aufs

neue das Ziel der deutschen Offensive. Bedeutende Trup-
penmaffen sind um die Stadt zusammcugezogen , das
wieder der Gegenstand eines lebhaften Bombardements
ist. Sämtliche Stadtteile haben sehr zu leiden gehabt.
Einzelne Teile sind so gut wie völlig zerstört. Der fran¬
zösische Bericht behauptet , daß die Verbündeten Fort¬
schritte machten. Sie besetzten vier Kilometer von Ar¬
ras mehrere Dörfer . In den letzten Kämpfen haben
sich die Deutschen der französischen Kanonen bedient , die
sie bei Maubeuge erobert haben.

Z . Der militärische Mitarbeiter der „Times"
schreibt: Wie aus London telegraphiert wird , war , nach
den Verlusten zu urteilen , die Schlacht in Flandern die
größte im letzten Kriege . Die Verluste auf Sei¬
ten der Engländer  werden auf 50 000 ge¬
schätzt. Seit Ausbruch des Krieges hätten die Englän¬
der einen Gesamtverlust von 84 000 Mann an Toten
und Verwundeten und Gefangenen gehabt.

Holländische Schilderungen.
Z . Amsterdamer Blätter berichten: Einzelnachrichten

über die Kämpfe an der Mer fehlen noch. Zahlreiche
Verwundete sind in Brüssel angekommen . Seit Diens¬
tag früh 6 Uhr hört man fast ununterbrochen Kanonen-
gionner. Ganze Züge von Automobilen , Munitionskolonr
nen , Wagen mit Material und Proviant erstrecken sich
bis Mariakerke, wo die Grenze des Operationsgebietes
ist Die Küste ist im vollkommenen Verteidigungszu¬
stand. Die strengsten Maßregeln sind gegen Spionage
getroffen worden . Mehrere hundert Flüchlinge , die aus
dem Kampfgebiet kamen und nach Holland wollten , sind
zurückgewiesen wordem 30 Einwohner aus Oftende,
darunter zahlreiche Franzosen und Engländer wurden
unter dem Verdachte verhaftet , zum Feinde Beziehungen
unterhalten zu haben . Sie wurden nach Deutschland
transportiert . In Gent wurde eine Anzahl angesehener
Bürger festgenommen wegen des letzten Bombenanschla¬
ges gegen das Benzindepot . Es heißt , daß die Lage
desselben durch Spione verraten worden war.

Vom Osten.
Der Angriff der Russen stockt.

Z . Die dänische Zeitung „Politiken " schreibt in
einem Leitartikel : Der russische Angriff in Polen stockt.
Ursache dafür sind das schwierige Gelände und die
schlechten Verbindungen . Die Russen wurden durch den
deutschen Angriff gezwungen , eine neue Front zu bilden.
Das russische Heer ist im ganzen sicher noch sehr schwer¬
fällig ; es verfügt Wohl über Maffenwirkung , aber nicht
Manövriertalent . Das genügt vielleicht in den Lauf¬
gräben , aber nicht für Angriffsbewegungen . Auch sind
die unteren russischen Offiziere den deutschen an Auf¬
fassungsgabe unterlegen.

Wie ein Heldengedicht.
WB . Zu dem glänzenden Durchbruch der deutschen

Armeeteile schreibt die Wiener „Neue Freie Presse": JU
dreitägigen Kämpfen durchbrachen die Deutschen den von
den Russen gebildeten Ring . Wie ein Heldenge¬
dicht  klingt die Meldung , daß diese Teile der deut¬
schen Armee nach Ueberwindung der Gefahr noch 12 !,00
Gefangene und 25 Geschütze als Beute mitnehmen konn¬
ten, ohne selbst auch nur ein Geschütz zu verlieren.

Der deutsche Sieg in Südpolen.
Z . „Daily Mail " meldet aus Petersburg : N u r

eine deutsche Armee  konnte in der Lage se>n,
viesen Sieg in Südpolen herbeizuführen . Die Art , wie
die Deutschen sich gegen die Menscheuwälle der Rügen
warfen , als sie sich eingeschlossen sahen, war unbe¬
schreiblich. Was den Mut der deutschen Sol¬
daten  noch besonders gehoben habe, soll eine Rede
des Kaisers gewesen sein . Die Russen kämpften hervor¬
ragend , aber da sie nicht genügend Truppen hatten , nun
die Deutschen gänzlich umzingeln zu können, gelang den
Deutschen der Durchbruch. Auch litten die Russen lehr
unter der furchtbaren Kälte.

Die Einnahme Velnrsds.
Der Doppeladler über Belgrad.

Politisch dürfen wir in der am 2. Dezember 1914
vollzogenen Tatsache der Einnahme Belgrads durch die
österreichisch-ungarischen Truppen wohl einen der großen
Marksteine dieser ereignisreichen Zeit erkennen. Oester¬
reich hat seine Hand fest auf das Land seines gehäs¬
sigsten Feindes gelegt ; das predigt dieser Wiedereinzug
in die altberühmte Stadt , über der schon einmal durch
ein Vierteljahrhundert nach Prinz Eugenius vfel besun¬
gener Waffentat und dann noch einmal nach Laudons
Erfolge das schwarzgelbe Banner flatterte . Die jüngst
bekannt gegebene Verkündigung Potioreks bereitete aus
einen solchen entscheidenden Schritt vor . Die Erinne¬
rung aber eines anderen 2 . Dezember , des Tages vo»
Austerlitz, ist jetzt ausgetilgt . Damals diktierte ew
fremder Eroberer , der den ersten Jahrestag seiner
Thronbesteigung für die Entscheidungsschlacht ausge¬
wählt hatte , weit hinter Wien , in Preßburg Oesterreich
den Frieden . Heute darf man vertrauen , daß dem an
den kaiserlichen Gedenktag geknüpften Ereignisse in Bälde
die Wafsenstreckung eines überwundenen Widersachers
der Monarchie folgen wird.

Freude in Budapest.
WB . Der Bürgermeister von Budapest hat fol¬

gende Bekanntmachung anschlagen lassen: Der Bürger¬
meister der Haupt- und Residenzstadt meldet dem Pu-
blikum, daß Belgrad gefallen ist. Man hat sich gegen
uns verschworen, hat uns hochmütig in unserem Lebe«
und unserem Recht gekränkt. Man hat den Erben un¬
seres Thrones ermordet . Unsere tapferen Soldaten zeu
gen jetzt, daß man uns nicht ungestraft beleidigen kann.
Mit Gottes Hilfe haben sie ihre ruhmreichen FakMfl
in dem Hauptnest der gegen uns gesponnenen Zerstö¬
rung aufgepflanzt . Mögen nun auch unsere Fahnen
wehen und unsere Fenster sich erhellen . Mögen Glocken
ertönen und unsere überströmendc Freude , unseren un¬
begrenzten Stolz und unser unerschütterliches Vertraue»
verkünden. Es lebe das Vaterland!

Dynamitanschlag auf eineu Tunnel.
DZ . Nach Meldungen aus Nisch wurde auf den

großen Tunnel  bei Z a j e t s ch a r ein erfolgreich^
Dynamitanschlag  verübt , so daß Serbien M
auch von Rumänien abgeschlossen  ist . (ö
jetschar liegt nahe der bulgarischen Grenze an der ier
bischen Eisenbahnlinie von Nisch nach Negotm an ve
Donau , wo der Uebergang nach Rumänien bewerksteum
wird .)

In den Karpathen.
Z . Der Rückzug der Russen  aus dem ZeMN

liner Komitat ist durch kaltes Wetter und hohen SckM
sehr erschwert.  Die Russen wurden bis hart »
die Grenze zurückgedrängt. Bei Taksony erlitten sie e>
neue Niederlage.  Im Udvatal wurde vrel ru
scher Train erbeutet , auch bei Sztropko wurden die Rm
sen geschlagen. Im Saroser Komitat fanden bisher -
kleinere Geplänkel statt. Alle Anzeichen deuten dara
bin , daß auch der diesmalige Einbruch  in die
pathen für die Ruffen überaus verlustreich
schließen wird.

Der türkische Krieg.
Aus dem türkischen Hauptquartier . , p

WTB . Konstantinopel,  3 . Dez . Die t u ^
kischen Truppen  haben einen großen 0
folg  in der Zone des Tschorukfluffes davongetraä
Einzelheiten folgen . (Der Tschorukfluß fließt bei Bä
in der Landschaft Lasistan) .

Vor den Dardanellen . ß,ett,
DZ . Ankömmlinge aus Stambul in Rom mei ^e

daß 40 französische und cngli  f ch e 0  ff üc6tc
vor den Dardanellen  kreuzen , und daß tt'
von Angrisfsabsichten  verbreitet sind,
sche Kreise halten jeden Durchbruchsversuch für am > &ie
los , da die Befestigungen wesentlich verstärkt
Minensperre unüberwindlich seien.

Der DurenemMand.
de Wet gefangen . . , Mits

Z . „Reuter " meldet aus Pretoria:  Oben
habe d e Wet auf einer Bauernhufe östlich von
king mit 52 Mann gefangen genommen. cino
letzten Berichten aus Pretoria geht hervor , bast ^ ,i
wahre Treibjagd  auf de Wet  vorgeno ^
worden ist. An der Verfolgung haben terlgen #
eine Automobilabteilung unter Oberst Jordaans , '^ et-
die Kommandos von Middelburg , Lehdenburg , <4»
ton und Carolina . Am 27 . Nove, - “ war Iw 1,0
Teil der Streitmacht de Wets unter un Ko
von G . Wolmaran gefangen genommen i- rrden. „gv
hatte diese Abteilung am Tage vorher verlast
war weiter westwärts gezogen . Die Verfolgurm Ml
hrtitn mit ffttprnip ilirtaekeüt und am 1-dann mit aller Energie fortgesetzt und am 1- •J 2ß»'

erst Brits de Wet bei dem Bauern »-
terburg Zn . Nachdem dieser Bauernhof ei iie'
holte der Oberst

übergab sich de Wet mit 52 seiner Anhänger.



Schutz abzugeben. (Hierzu ist zu bemerken, daß die
eventuelle Gefangennahme des versprengten de Wet und
einer kleinen Truppe jetzt kaum mehr Einfluß auf den
Ausstand haben kann, nachdem dieser, wie die Englän¬
der selbst- zugeben, eine weite Ausdehnung angenommen
und Beyers als Oberbefehlshaber seine ganze Streit-
Macht zur Verfügung hat . D. Red .)

Lokales uud Provinzielles
Schi erst ein,  5 . Dezember 1914.

** Der  Ftschereiverein  für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden fetzte am Donnerstag zum Zwecke der
Kedung der Fischerei in den Rhein bei Schierstein 1000
Elück einsömmrige Schleien und 1000 Stück einsömmrige
Karpfen aus.

* lieber den F eu e r mu t der j u n gen R eg i -
dient er  entnehmen wir einem Feldpostbrief eines Pio-
kieroffiziers an die „Biebr. Tagespost" folgende erstrei¬
kende Stellen:

Seit Antwerpens Bezwingung wurden wir gegen
Westen in Marsch gesetzt und den hierher auf dem
Marsch befindlichen Keeresleilen angeglisdert. Batd
hinter Gent begannen die Kämpfe durch den Ansturm
Unserer begeisterten neuen Regimenter, unter denen be¬
reits viele Kriegsfreiwillige, wurden dis belgifch-franzö-
stchen Kräfte tageweise immer weiter zurückgedrängt, dis
sich dann in der Linie Meuport—Dixmuiden—Merkern
^Langemark—Gheluve jenes furchtbare hartnäckige
Gingen in wochenlanger Schlacht adspielle Die jungen
Truppen schlugen sich heldenhaft; 'es hatte für uns schon
Avas Zerfahrenen Krieger etwas Erhebendes, zugleich
lief Bewegendes und Rührendes, wie namentlich die
bischen, braven, jungen Gestalten mit ihren reinen kla¬
ren Augen, edelsten Kerzsns, die Seelen und Augen
voller Schönheit, mit heiliger Begeisterung in Kampf
Und Tod sich stürzten, und ihr hoffnungsfrohes blühen¬
des Leben unter dem Krachen der Granaten und dem
Peitschenknall der Dum-Dums fürs Vaterland hinopfer-
ien. Und wie die Ilebrigbleibenden alle die Anstreng¬
ungen und Entbehrungen tagelangen Dorarbeitens und
Ausharrens in den feuchtkalten Schützengräben aus¬
hielten, — geführt von ziel- und pflichtbewußten Land-
Dehrkameraden, die nicht an ihre Kinder dachten, nur
un das herrliche„Vorwärts" und an den Sieg, wenn
iie beim Sturm auch sicher, wie ihre Kameraden, fallen
Würden. Kelden!! Und diesen heiligen begeisterten
Todesfreiwilligen, dieser edelsten Blüte höchster Mensch¬
heilskultur, Studenten, Lehrer aller Schulen, Juristen,
Ingenieuren, Kaufleuten, Landwirten, Gymnasiasten,
nelll man zum bezahlten Niedermorden entgegen: Turkos,
^urkas, englische Söldner — milttärtch organisierte tie-
"sche Wildheit und Abschaum der Großstädte!

Mich wundert, daß nicht das ganze deutsche Volk,
vatz der deutsche Blätterwald nicht in einen einzigen un¬
geheueren Schrei der heiligsten Entrüstung ausbricht, der
vie ganze weite Kulturwelt donnerarlig aufweckt und in
hellster Empörung gegen solche Schändung, gegen solche
unverzeihbare Schande aufflammen läßt! Fast keine
Morte lassen sich finden für solch schandbares Verbrechen?
V kann es nur vergleichen mit dem Zerreißenlaffen von
Fristen durch wilde Tiers unter den schadenfroh°dlut°
usternen Augen der entarteten Römer. Sind die heu¬
len zuschauenden Nationen wie jene eine Schar blutig-
nvher, schadenfreudiger Entarteter? Kat das deutsche
^vlk gar keine heilige, weltbewegende Entrüstung mehr?

möchte nur, daß alle in der Keimat die heilige glüh¬
te Vaterlandsliebe, der Blüte unseres Volkes, und im
Gegensatz dazu, das wilde Auge des schwarzen sene-
«vlestschen Kalbiiers sehen, erleben könnten! Wir wissen,
.vß unsere Lieben daheim und unsere Freunde in <$e»
Julien und Fühlen mit uns diese große heilige Zeit er-ven, — aber viele daheim scheinen nach der erstena!!-
r̂ Meinen Erhebung unsere Kämpfe nur mehr als Sen-
^uvn zu empfinden: man wartet ungeduldig und ver-
^ohnt auf „große Siege", und anstatt durch inneres'Neben auck einen Anteil an Not und Tod unterer

Kameraden und an der begeisterten Erhebung unserer
Zurückgebliebenen zu haben, sind alle Kämpfe für solche
nichts weiter, als sensationelle Ursache zu seichtem Ge¬
schwätz über „Erfolg" oder Mißerfolg, das sie in ihrer
gewohnten Zerstreuung nicht stört. Theater, Kino oder
Stammtisch zu besuchen. Wir hier draußen können es
nicht begreifen, wie man jetzt zu Kaufe an solchen Dingen,
von denen wir zu unserem Erstaunen in den Zeitungen
lesen, Gefallen finden kann, zur selben Zeit vielleicht,
wo wir hier im nassen Graben liegen, oder krachende
Granaten unsere lieben Kameraden zerschmettern. Will
man warten, bis vielleicht die Not auch daheim diese
„Patrioten" zwingt, wie hier im Felde, beten zu lernen,
und sich zu sagen: wir wollen unseren blutenden
Brüder draußen ebenbürtig sein und zu unserem Teil
dazu beitragen, kernig deutsch, gottgläubig, und im
Innersten getroffen, für eine seelische Erhebung, für ein
kraftvolles Emporschwingen des deutschen Volkstums
zu sorgen!

Eine beherzigenswerte Mahnung . Der Handels-
minister zu Berlin hat folgende beherzigenswerte Mah¬
nung in allen staatlichen und städtischen Gebäuden an¬
schlagen lassen: Deutschland steht gegen eine Welt von
Feinden , die es vernichten wollen . Es wird ihnen ge¬
lingen, unsere herrlichen Truppen niederzuringen , aber
sie wollen uns wie eine belagerte Festung aushungern.
Auch das wird ihnen nicht glücken, denn wir haben
genug Brotkorn im Lande, um unsere Bevölkerung bis
zur nächsten Ernte zu ernähren . Nur darf nicht ver¬
geudet und die Brotfrucht nicht an das Vieh verfüttert
werden . Haltet darum Haus mit dem Brot , damit die
Hoffnungen unserer Feinde zuschande werden ! Seid
ehrerbietig gegen das tägliche Brot , dann werdet Ihr
es immer haben, mag der Krieg noch so tri .ge dauern!
Erzieht dazu auch eure Kinder ! Verächter kein Stück
Brot , weil es nicht mehr frisch ist. Schneidet kein Stück
Brot mehr ab, als Ihr essen wollt ! Denkt immer an
unsere Soldaten im Felde , die ost auf vorgeschobenen
Posten glücklich wären , wenn sie das Brot hätten , das
Ihr verschwendet. Eßt Kriegsbrot ; es ist durch den
Buchstaben K. kenntlich. Es sättigt und nährt ebenso¬
gut, wie anderes ; wenn alle es essen, brauchen wir nicht
in Sorge zu sein, ob wir immer Brot haben werden.
— Wer die Kartoffeln erst schält und dann kocht, ver¬
geudet sie, kocht darum die Kartoffeln in der Schale,
Ihr spart dadurch! Abfälle von Kartoffel, Fleisch, Ge¬
müse, die Ihr nicht verwenden könnt, werft nicht fort,
sondern sammelt sie als Futter für das Vieh, sie wer¬
den gern von den Landwirten geholt werden.

Kricgsorden verbleiben neuerdings auch den hin-
terbliebenen Angehörigen des Gefallenen . Der Kaiser
hat jetzt bestimmt, daß sämtliche vor dem Feinde er-
ivorbenen Orden und Ehrenzeichen den Hinterbliebenen
zum Andenken auch dann überlassen werden, wenn die
Auszeichnungen schon verliehen waren , aber den Be-
liehcnen nicht mehr ausgehändigt werden konnten.

Aus dem Schützengraben.
Viel Söhne und Väter vom Rheinesstrand

Sie stehen draußen in Franzmannsland.
Für die Lieben zu Kaufe, an die stets gedacht,
Kaben wir gekämpft in manch blut'ger Schlacht.

Wir kämpfen in dem Feindesland,
Geführt von Gott des Allmächtigen Kand.
Es starben viel Führer den Keldeniod,
Doch einer, der bleibt uns, der treue Gotl.

Er läßt einige Zeit uns feste steh'n,
Weder vorwärts noch rückwärts geh'n,
Doch jetzt soll folgen die größte Schlacht,
Die je ein Krieg auf der Well hat gebracht.

So möge Gott noch über uns walten.
Daß wir auch den letzten Sieg noch erhalten.
Dann kehr'n wir zurück nach des Rheines Gauen,
Wo uns jubelnd begrüßen alle Männer und Frauen.

Kaben wir erkämpft die letzte Schlachl,
Soll laut ertönen„Am Rhein dis Wacht" ;
Rauschen soll es freudigen Schalles:
„Deutschland, Deutschland über alles".

s Theater-Spielplan. 0
Königliches Theater in Wiesbaden.

Vom 6. Dezember bis 14. Dezember.
Sonnlag, 7 Uhr, Ab. D. Götterdämmerung
Montag, Ab. A. College Crampton
Dienstag, 7 Uhr, Ab. B. Känsel und Greiel
Mtltwoch, 7 Uhr, Ab E. Eoangelimann
Donnerstag, 6 Uhr, Ab. D. Aida
Freitag. 7 Uhr, Ab. B. Prinz Friedrich von Komburg
Sonntag, 7 Uhr, Ab. A Die Verlobung bei der Laterne

Residenztheater in Wiesbaden . .
Vom 6. Dezember bis 11. Dezember

Sonntag, Kofgunst
Montag, Die deutschen Kleinstädter
Dienstag, Dr. Klaus
Mittwoch, Die spanische Fliege
Donnerstag, Kofgunst
Freitag, In Behandlung

Mainzer Stadttheater.
Vom 6. Dez. dis 11. Dez.

Montag, Geschloffen
Dienstag, Symphonie Conzerl
Mittwoch, Kammermusik
Donnerstag, Tiefland
Freitag, Geschloffen
Samstag, Zopf und Schwert _

von der obersten Heeresleitung.
(Amtlich.)

WTB.  Großes Hauptquartier . 4 . Dez.
Auf dem w e st l i ch e n Kriegsschauplätze wurden fran-
zösische Angriffe gegen unsere Truppen in Flandern
wiederholt abgewiesen . Ebenso in der Gegend nord¬
westlich Altkirch, wo die Franzosen bedeutende Verluste
zu verzeichnen hatten.

Auf dem ö st l i ch e n Kriegsschauplätze sind östlich
der masurischen Seenplatte die feindlichen Angriffe unter
großen Verlusten für die Russen abgeschlagen worden.

Unsere Offensive in Polen  nir -nt einen nor¬
malen Verlauf . Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier,  4 . Dez.
Nachdem der Kaiser  am Donnerstag die bei Czen-
stochau kämpfenden österreichischen und deutschen Trup¬
pen besucht hatte , ist er gestern abend zu kurzem Aufent¬
halt in Berlin  eingetroffen.
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Der heutige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 5 . Dezember.

(W . B . Amtlich.)
In Flandern und südlich Metz wurden

gestern französische Angriffe abgewiesen.
Bei la Baissee im Argonnenwalde und in
der Gegend südlich Altkirch machten unsere
Truppen Fortschritte.

Bei den Kämpfen östlich der massurischen
Seen ist die Lage günstig. Kleinere Unter¬
nehmungen brachten dort 1200 Gefangene.

In Polen - verlaufen unsere Ope¬
rationen regelrecht.

Den Heldentod fürs Vaterland starb mein
guter, unvergesslicher Sohn, unser lieber Bruder
und Schwager

Wilhelm Home,
.Nach langer Ungewissheit erhielten wir jetzt die Nachricht,

dass er bei NeufcChatean am 22. August schwer verwundet , am 23.
August seiner Verwundung im Lazarett erlegen und auf dem Fried?
hof zu Neuf-Chateau begraben ist.

Tief betrauert von den Seinen:
Familie J . Horne Wwe-
Familie Georg Schäfer.

Scliierstein , den 4. Dezember 1914,

Medizinische u . technische
: Drogen und Chemikalien . :

Seifen, Parfümerie= und Toiletteartikel. Tierarzneimitfel.
Alle dem freien Verkehr überlassenen Heimittel und
Apothekerwaren genau den Vorschriften des deutschen

Arzneibuc hes ent sprechend.
Alle Hilfsmittel zur Kranken pflege. Verbandsstoffe.

Alle Rezepte werden unentgeltlich und auf schnellstem Wege aus
der Hofopotheke in Biebrich besorgt.

Land wirtssöh nes ÄS
d. Landw Lehranstaltu. Lehrmolkcrci, Braun-
schweig, durchzeitgem Ausbild, gut«.' Exist. t. Sflbt.A
als Verwalter, RechnnngSs. n. « ekrcrär, i. Abt. B
als Molkereibeamte,A Äuss.Prvsp. kosten!, d. Dir.
Krauae. In 21 Jahr.üb.4000Bes.i.Alt.o.iL-36I.

Sauberes

Mädchen
fixe Hausarbeit tagsüber gesucht,
erfragen in der Exped. d. Bl.

Hi i
Zu

Prima
Rheinfische
billig zu haben bei

Wilh . Horcher Wive
„Rheinfels."
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wärmen meine beliebten

Kamelhaar-Scbibe
und Stiefel.

Kamelhaar-Schuhe, bis 70°/0 reine Wolle und Kamelhaar, mit Filz; und Vacheledersohle, zweimal genäht,
hinten hoohgesehnitten
20- 24 25—26 27—30 31—35 Damen Herren

Bekanntmachung.
Der Gärtnereibesitzer Karl Cornelius Schwebig in Schi « '

stein beabsichtigt auf seinem außerhalb des Fluchtlinien- und Bebauung
planes befindlichen Grundstücke im Distrikt Reichertswiesen durch Erbau¬
ung eines Wohnhauses eine neue Ansiedlung zu gründen.

Dieses Unternehmen bringe ich gemäß § 4 des Gesetzes betreffend
die Gründung neuer Ansiedlungen in der Provinz Hessen-Nassau vom
11. Juni 1890 mit dem Bemerken zur Kenntnis, daß gegen die brav-
sichtigte Ansiedlung von den Eigentümern, Nutzungs-, Gebrauchsberechtiglen
und Pächtern der benachbarten Grundstücke

innerhalb einer Präklusivfrist von 3 Wochen,
vom Tage der Veröffentlichung ab gerechnet, bei dem König¬
lichen Landrate zu Wiesbaden Einspruch erhoben werden kann, wenn
sich der Einspruch durch Tatsachen begründen läßt, welche die Annahme
rechtfertigen, daß die Ansiedelung den Schutz der Nutzungen benach¬
barter Grundstücke ans dem Feld- oder Gartenbau, der Jagd etc. ge'
fährden wird.

Schierster«, den 3. Dezember 1914.
Der Bürgermeister.

S chmi d t._
JO.1.25 JO.1.38 JO. 158 JO.1.78 ■JO.2 .35 JO 2 .75

Prelsw . abgesteppte Damen-Haussehuhe QO Kamelhaar-Umschlagschuhe m. Filz- u. Leder-
mit Ledersohle, Filzfutter per Paar VOH sohle, Pompon, sehr preisw.

Filzschnallenstiefel mit Lederbesatz, Sealskinfutter, mit Ledersohle, Absatz

p. F. Mk. I*

24- 26 27- 30 31—35 Damen

Ji. 188 JO.2 .35 JO.2 .65 JO. 3 .95

Echt Cherreaux - Damen - Schnürstiefel R QR
,,Derby‘‘, riesig billig, Ausnahmepreis Mk.

Echt Boxcalf -Damen-Schnürstiefel , 7  Kfl
Garantie für jedes Paar . Ausnahmepreis Mk. • ' « «

Preiswerte Rossbox-IIerren-IIakenstiefel , 7 Kfj
Derby schnitt , Ausnahmepreis Mk. >

Extra starke Box-Hakenstiefel
w.  Doppelsohle , mod . Form Mk. 9.50

uraranue iur jeues -raar . nuöimuiucjiicia - - - » - -

Herren -Hausschuhe und Laaarettpantof fel
grosse Auswahl , sehr preiswert.

e-
Grösstes und leistungsfähigstes Schuhwaienhaus Süddeutschlands

l «tnpcink Zchinsieiii.
Grüße aus Feindesland sandten die Turner : Heinr. Werner.

Heinr. Schäfer, Karl Schäfer, Jos Diedert, Jos. Albert, Karl ©F»
Phil. Nicolay. Ph. Kuhlenbeck, Christ. Laut, Karl Paff, Will'. Heinz,
Lud. Stroh . Lud. Weber, Moritz Schnabel, Wilh. Lehr II, Karl Malst.
Mor. Neitzer, Emil Ehrengart, Fritz Ehrengart, Robert Ehreugar,
Angust Steinheimer II, Karl Steinheimer II, Wilh. Thiele, He>nf'
Henrici, Willi Neumann, Jac . Sattler, August Schuhmacher. Außerdem
sandten Grüße: Willi Steinheimer, Karl Menz, Karl Lehr, Martm
Kastel, Karl Lüssem. Fritz Lauber. Es geht allen gut.

Die Karten können in unserer Halle eingesehen werden.
Der Vorstand.

_ Wiesbaden , Wellritzstvasse 33 . M
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Tag- I Schneiderin
llflft empfiehlt sich für Kleidermachen vUBnUUnU
jjlilll vU ) lwU)lUI und Aendernngen, pro Tag sucht

frei. 1.80. Näheres I AKt. Gtl. LlheldtMMle!
Karl Birk II, Küferstraße 10. Ludwigstratze « , 1. Stock rechts, j Schiersteiu.

stellt die „Flora-Drogerie von Apo¬
theker Oppenheimer" wirklich zweck¬
mäßige Artikel zum Versand in Feld'
poftbriefen fertig._

Scköne4-ZiMemohMg
zu vermieten. Zu erfragen in der
Expeditiond. Bl

Schöne4-MMMhMg
zu vermieten.

Biebricherstraße Sh

pelz - Waren - Extra - Verkauf
Pelz-Kolliers

Mk.Krimmer-Krawatten schwarz und grau
Plüsch- und Astrachan -Krawatten
Kehwammen -Krawatten gut verarbeitet
Fehrücken -Krawatten gute Ausführung
beal-Kanin-Pelze schöne glanzreiohe Ware
Tibet -Pelze schön gekräuselte Ware

Skunks Opossum-Kolliers bester Skunks-Ersatz
Nerz-Murmel-KollierS auf Seidenfutter, 4Schweife
Marder Oppossum-Kolliers in schöner Ausführung Mk.
Echte Skunks -Kolliers und Krawatten Mk.
Echte Steinmarder -Kolliers

Mk.

Mk,

Mk.

Mk.

Mk.

Mk.

Mk.

Mk.

0.95 1™
0.95 P
245 ^ 90
950 12 50
3 75 5 75

^50 075

29 50  32 50
1 8 75 2450

4500 7500

5500 0500

85 00  HO 00

Kinder-Garnituren
25

Plüsch -Garnitur weiss und grau, Kragen und Muff Mk. 1
AstraChan =GarnitUr in guter Ausführung, Kragen und Muff Mk. 2
Tibet - GamitUr aus Kragen und Muff bestehend, gut verarbeitet Mk. b

Muff Ion “ Garnitur verschiedene Farben, gute Qualität, Muffu. Kollier Mk. 6

Fehwammen -Gnrnitur hübsche aparte Fassons, Muffu. Kollier Mk. 9
Krimmer-Garnitur grosse Form, gute Qualität, Kragenu. Muff Mk. 8
Kliabeu-Garnitur Ia. Krimmer, Kragenu. Mütze Mb. 4

Sämtliche Sorten FUCllSp © lZ0
mit dazu passendem Taschen-Muff in grösster Auswahl!

Aenderungen vorjähriger

Pelze, Mulle, Pelz-Hüte
werden schnellstens und billigst den Zeit¬
verhältnissen entsprechend ausgeführt.

Kaufhaus Lahnsfein Mainz
13 G-uterbergplatz 13


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

